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Das zunehmende Massenauftreten von Medusen der Scyphozoa gehört zu den aktuell 

weltweit beobachteten Veränderungen von marinen Ökosystemen. Die in Massen 

auftretenden Medusen verursachen wirtschaftliche Probleme in Fischerei, Aquakultur, 

Industrie und Tourismus, da sie Nahrungskonkurrenten und Räuber der Fische darstellen, 

Kühlwassersysteme verstopfen und Badegäste von den Stränden vertreiben. 

Über die Ursachen der Massenentwicklungen von Medusen ist nur wenig bekannt, 

besonders die benthische Polypengeneration der Scyphozoa wurde bisher nur unzureichend 

untersucht.  Die Polypenpopulationen bilden jedoch die Grundlage für die Entstehung der 

Medusenpopulationen, da die jungen Medusen (Ephyren) durch eine Form der asexuellen 

Vermehrung der Polypen (Strobilation) erzeugt werden. Der Schwerpunkt der vorliegenden 

Arbeit liegt darum in der Untersuchung der Larven (Planulae) und Polypen (Scyphistomae) 

der fünf Scyphozoa der Deutschen Bucht [Aurelia aurita (L.), Cyanea capillata (L.), Cyanea 

lamarckii Péron und Lesueur, Chrysaora hysoscella (L.) und Rhizostoma octopus (L.)].  

 
Durch die Züchtung der Polypen aus Planulae konnte ihre Entwicklung detailliert 

beschrieben werden. Der Lebenszyklus der Wurzelmundqualle R. octopus mit der Entwick-

lung von der Planula bis zur jungen Meduse wurde erstmalig dokumentiert. 

Zudem wurden die verschiedenen Formen der asexuellen Vermehrung der Polypen 

(Knospung, Teilung, Cystenproduktion) und die Entwicklung der durch Strobilation 

entstandenen Ephyren verfolgt. Dabei gelang es, die morphologischen Unterschiede (z.B. 

die Tentakel- und Randlappenbildung) weniger Wochen alter Ephyren verschiedener Arten 

herauszuarbeiten. Die Darstellungen können eine Unterscheidung von Ephyren in Plankton-

proben aus der Deutschen Bucht und angrenzenden Seegebieten zukünftig erleichtern. 

 
Für die Entwicklung von sessilen Benthosorganismen spielt die zur Verfügung stehende 

Siedlungsfläche eine entscheidende Rolle. Die hier durchgeführten Beobachtungen des 

Siedlungsverhaltens von Planulae deuten darauf hin, dass diese die Fähigkeit haben, das 

Siedlungssubstrat aktiv zu wählen. Alle fünf untersuchten Arten von Planulae zeigten eine 

deutliche Präferenz der Substratunterseiten. Die hängende Lebensweise bietet vermutlich 

verschiedene Vorteile beim Beutefang und bei der Strobilation. 

Experimente zur Substratwahl zeigten, dass künstliche Substrate (behandeltes Holz, 

Polyethylen, Beton, Glas) von Planulae als Siedlungsflächen genutzt werden. 

Wahrscheinlich führt die Errichtung künstlicher Hartsubstrate an den Küsten (Uferbe-

festigungen, Hafenanlagen) und in der Hochsee (Offshore-Plattformen) sowie der Mülleintrag 



 

ins Meer zum Wachstum und zur Ausbreitung der Polypenpopulationen. Steigende 

Polypenzahlen haben eine gesteigerte Ephyrenproduktion zur Folge, die vermutlich eine der 

Ursachen für das zunehmende Massenauftreten der Medusen ist.  

 
Zu den wichtigsten abiotischen Umweltfaktoren, die regulierend auf die Entwicklung und 

Verbreitung der Populationen mariner Organismen wirken, gehören Temperatur, Licht und 

Salinität. Die Auswirkungen dieser Faktoren auf die Polypenpopulationen der Scyphozoa 

sind bisher nur wenig bekannt. In der vorliegenden Arbeit wurden erstmals langfristige 

Laborexperimente mit einer Dauer von bis zu zwei Jahren durchgeführt, um die Einflüsse 

abiotischer Faktoren auf die Entwicklung der Polypen und die Strobilation zu untersuchen. 

 
In den Experimenten wurden die natürlichen, jahreszeitlichen Schwankungen der 

Wassertemperatur in der Deutschen Bucht mit Wintertemperaturen von 5° C simuliert. 

Parallel dazu wurden Experimente mit geringerem Temperaturrückgang auf 10° C im Winter 

sowie bei konstanter Kultivierungstemperatur von 15° C (bei R. octopus zusätzlich 20° C) 
durchgeführt. Temperaturänderungen waren bei den meisten untersuchten Arten Auslöser 

der Strobilation. Wärmere Temperaturen hatten eine Steigerung der asexuellen Vermehrung 

der Polypen zur Folge, bei mehreren Arten wurde eine erhöhte Ephyrenproduktion 

festgestellt. Diese wurde durch eine Verlängerung der Strobilationsphase (A. aurita), eine 

gesteigerte Ephyrenproduktion pro Strobila (C. capillata, C. lamarckii) und einen 

beschleunigten Ablauf der Strobilation (C. capillata, C. lamarckii, Ch. hysoscella) bei höheren 

Temperaturen bewirkt. Ein Temperaturanstieg in Nord- und Ostsee durch klimatische 

Veränderungen hat demzufolge einen steigernden Effekt auf die Ephyrenproduktion und 

somit auf die Massenentwicklung von Medusen.  

 
Die Untersuchung des Lichteinflusses auf die Strobilation erfolgte durch die einjährige 

Kultivierung von Scyphistomae der Arten A. aurita und C. capillata bei Dunkelheit und Tages-

licht. Es wurde kein Einfluss des Lichts auf die Strobilationszeiten, die Anzahl strobilierender 

Polypen oder die Anzahl der pro Strobila produzierten Ephyren festgestellt. Vermutlich spielt 

das Licht keine entscheidende Rolle bei der Strobilation der untersuchten Arten. 

 
Die Kultivierung der Planulae und Polypen bei herabgesetzen Salinitäten zeigte ihre hohen 

Toleranzen gegenüber verringerter Salinität. Planulae überlebten eine Herabsetzung der 

Salinität auf 10 PSU (C. capillata, C. lamarckii) bzw. 7 PSU (Ch. hysoscella). Scyphistomae 

starben nach einer Salinitätssenkung auf unter 10 PSU (C. capillata, C. lamarckii) bzw. unter 

6 PSU (A. aurita) und alle untersuchten Arten strobilierten noch bei Salinitäten von 12 PSU. 

 
Polypenfunde im Freiland wurden bisher nur sehr selten dokumentiert und die 

Verbreitungsgrenzen der Polypen verschiedener Arten sind unklar. Die Ergebnisse der hier 



 

durchgeführten Laborversuche lassen Rückschlüsse auf die Verbreitung der untersuchten 

Polypen und ihre Strobilationszeiten zu.  

Die Polypen von A. aurita haben in der Deutschen Bucht und den dort angrenzenden 

Gebieten wahrscheinlich eine weite Verbreitung. Die Strobilation findet je nach 

Temperaturbedingungen vermutlich von Herbst bis Frühjahr statt. Die hohe Toleranz der 

Polypen gegenüber herabgesetzter Salinität erklärt die Verbreitung der Medusen bis in die 

östlichen Bereiche der Ostsee.  

Die Strobilation der Polypen von C. capillata ist von einem Temperaturrückgang im Winter 

abhängig. Milde Wintertemperaturen sind darum vermutlich limitierend für die Verbreitung 

der Art in südliche Gebiete. Da die Polypen bei geringer Salinität von 12 PSU strobilieren 

können, wäre es im Gegensatz zu bisherigen Annahmen möglich, dass eine 

Polypenpopulation von C. capillata in der westlichen Ostsee existiert. 

Die Polypen der Arten C. lamarckii, Ch. hysoscella und R. octopus strobilieren unter 

natürlichen Bedingungen vermutlich selten bei Temperaturen unter 10° C. Die Deutsche 

Bucht ist wahrscheinlich die nördliche Verbreitungsgrenze dieser Arten, da sie für eine 

optimale Entwicklung wärmere Temperaturen benötigen. Ansteigende Temperaturen durch 

klimatische Veränderungen könnten jedoch eine Ausweitung ihrer Verbreitungsgrenzen nach 

Norden zur Folge haben.  

 
Anthropogene Einflüsse, wie die Bebauung der Meere und der Mülleintrag sowie die globale 

Klimaerwärmung führen zu Veränderungen abiotischer Faktoren in marinen Ökosystemen. 

Die Untersuchungen dieser Arbeit zeigen, dass solche Veränderungen wachsende 

Polypenpopulationen und eine gesteigerte Ephyrenproduktion zur Folge haben. Diese  

gehören zu den Ursachen der Massenentwicklungen von Medusen. 


